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Charakter Saladins

Es ist Mode unter den neuen Geschicht schwei¬

bern Saladin so hoch empor zu heben als
möglich. Man darf nur sein Zeitalter, seine

Nation und den Charakter seine nächsten vor

wandten bey denen er erzogen wird betrif

ten und diese Lobesehebungen unwahrschein¬

lich, nur sein früheres Leben, um sie falsch

zu finden. Mit schönen Eigenschaften des Gei¬

ses und auch das Herzens gebohren wurden

die Kein des Edlen bald in ihm durch die

hmorschenden Vorurtheile und die Denkungs.

art seine Nation und sein Verwandte beeris

seines Oheims Lasedoddin erstikt. Er ward
ein Barbar wie seine Landdeute und selbst

sich

als in in der Folge durch Bekanntschaft mit

den Franken, durch Betrachtung ihres ritterlichen

und trotz mache Verräthereyen doch großeni¬

thigen Geister dieselben Eigenschaften seine See¬

de die bisher verboogen gelegen hatten,

entwikelten, blieb er Barbar. In Stunden

der Leidenschaftlosigkeit, oder gegen Menschen der¬

nen zu zürnen er keinen Grund hatte war

er großmüthig, selbst bis zum Fehlen, aber

es Bedürfte nun der Bereitzung von Rach¬

gier, Ehrzeitg, und er war wer ganz der

Wilde der in Egypten Gehilfe der schändlichsten

Verrätherey war, und seinem Wohlthätte Non

reddin und dessen Sohne mit dem schwär.

zusten Windank lohnte. Sein Geist war aus.

gezeichnet, über doch nicht stark genug umsich

gefangenen

und den Grafen von Antir

chen mit eigen Hund

niedersübelte,

d Konold Herr v Kracha nennt

ihn Bohadin!)



von dem Aberglauben und Fanatismus sei¬

nes Volkes, oder vielmehr seines ganzen

Zeitaltens frei zu machen. Mehrern Gefange¬

ne die sich weigerten den mohametanischen

Glauben anzunehmen ließ er niedermetzeln
und die Annehmung der Lehre des Korans war

für jeden seiner Feinde ein Mittel der

Tode zu entgehen. Er war ein großer Krie¬

ger, aber kein großer Regent. Mit Gelde

wußte er nicht umzugehen, er war beständig
arm. Wie alle große Geister denen es an

vielseitiger Bildung fehlt, wußte er dieß
nie

kleinliche Mittel großer Zwecke nicht zu

schätzen als im Augenblick des Bedarfs.
Hätte er stets Geld gehabt, wie er bey seinen

großen Einkünften leicht konnte, jeden

der Geistlichen Anführer, Richard villeicht

allem ausgenommen, hätte ihm alle seine Kame,

raden verkauft. Aber eine ungeregelte
Großmuth versplitterte alles zu Zeiten des

Uiberflußes, und bald darauf darbte er.

Seine Thaten gegen die Kreuzfahrer sind

weniger bewunderungswürdig als sie beym er¬

sten Anblicke scheinen, denn die Feigheit und

Schwache der Könige von Jerusalem, und die Toll¬

kühnheit, Uneinigkeit und Verrätherey der

übrigen Heerführer standen ihm kräftig
bey, nur die Vorstellung von der Erbärm¬

lichkeit seiner zusammengerafften Truppen

kann sie für ihn rühmlich machen. So lebte er ein

unruhiges Thatenvolles Leben, bis zu seinem Grabe



in das er nicht einmahl auf eigen Kosten

gelegt werden konnte, seine Söhne musen

des Geld zu seine Beerdigung borgen. Sein

Zeitgerissen schändeten seinen Nahmen,

neuere Schriftstelle setzen ihn ins hellste Licht

ein die Kreuzfahrer deste mehr abstechen zu

lassen, die man nicht schwar genig mahlen

zu können glaubte. Die Wahrheit liegt wir

gewöhnlich in der Mitte. Saladin war ein gar
ßer Geist, aber Hersch gier, Fanatis aus und
Rachsucht beflicken sein Andenken wie

das der meisten Helden seiner Zeit.

Bohadins Meinoires

1 Theil.

Saladin ist im Jahr 1137 (Heg. 532) gebohren.

sein Vater war Job Schjadsi, sein Vater stadt

ist Tekrika wo sein Vater Befehlt haber war.

her blieb er bis sein Vater Baalbek zum Ge¬

schenk erhielt. Er folgte diesem dahin. Nurnd¬

din überhäufte ihn mit Gnaden.

1162 - 1168 folgte er seinem Oheim Asedoddin

nach Egypten gegen Sjavar den Statthalter

der Prorie in drey Feldjügen. Sjaver standen

Anfangs die Franken bey, doch zu letzt rief er

Asudoddin selbst gegen diese zu Hilfe. Jener

vertrieb sie. Nahm aber bey ein Unteredung

Sjavarn gefangen, wobey sich Saladin sehr

thätig bewies, und ließ ihm den Kopf abschlagen.

Asudoddin stirbt, Saladin folgt ihm.

die Franken belagern 1189 Damiata - Neureddin

kann gegen sie nichts ausrichten. Zu gleichen Zeit erobern

So ergibt sich Saladins

Charakter uns Bohadin

berichten.

in der Folge nennt er ihn
Nesimod die
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sie in Syrien Rabia und Akarra. Endlich
nöthigt Saladin die Franken von Damiata

abzuziehe.

1142 geht Saladin vor Karacha, muß
aber abziehe. Nureddin hingegen erobert

Maresja und Bahnesa. Im Jahr 540 H.
belagern die Franken mit 600 Schiffen

und 30000 M. Alexandria doch bey Sald

Annührung ziehen sie schon nach 3 Tagen ab

Er nimmt Nureddies Sohn, Elmalich Elsa:

lichuh Damaskus und Emesse ab wekstHamat.

Saladin wird bey Ramla von Armald/?)
der Nureddies Gefangener gewesen wir

zuschlagen. Die Franken belagere Haren

dieß thut auch Ehmalich Elsalichuh. Die En¬

stung, in der eine Besatzung des Großrezies

Gemuschtechid lag ergibt sich an Elmalich,

nachdem dieser die Franken durch Geld zum

Abzug bewogen hatte. Im J. 570 H. schließ

er einen Bund mit Kelisch Arslan.

1182 geht er vor Berytus muß sich aber

nach Damaskus zurückziehen. Amadoddin

von Mosel schickt Gesandte an die Franken

sie zum Kriege gegen Sald, aufzureitzen. Er

belagert Mosel, muß aber abziehen.

Umadoddin tritt ihm Haleb gegen ander
Ländereyen ab.

Saladin zieht gegen die Franken, zündet Bei¬

sam an, und schlägt bey Elsjalut eine



Korps Franken. Die Frauben von Saladin

gedrängt beziehe bey Phanla ein festes Ka¬

ge. Saladin zieht sich zurück, zerstört Kapher¬

bala, Beisama und Zerina und begibt sich
nach Damaskus

ab 1183 belagert Saladin der von sein Bruder

Elmalich Eladil verstärkt worden Karacha,

doch bey Annäherung der Franken zieht er sich

zurück. Elmalich erhält Haleb, das er sein

ans Sohn Almalich Abdahir genommen

Du 1184 belagert Saladin noch einmahl die

ihin, wichtige Stadt Karacha / doch die Franken

schlagen ihn weg. Er verwüstet ganz Palästim

und geht nach Damaskus. Er schließt Friede mit

Mosul. Sein Sohn Asedoddin, Fürst von
Emisse stirbt.

1187 zieht er wieder vor Karacha, ohne es erober zu
können.

die Franken verschangen sich in der Ebenen bey
Saphor, Saladin überrumpelt Tiberias und

wankt und mordet. Die Burg hält sich. Beym

Berg Tiberias treffen sich beyde Heern. Das
Treffen Beginnt beym dorf Allubia und dau

ert bis in die Nacht, des ander Morgens beginnt

es von euen. Die Sarazenen hatten im Ra¬

ken den Jordan. Der Gef von Tripolis ergreift

die Flucht. Die Christen werden mit Pfeilen

in die Enge getrieben, und ziehen sich auf einer

Hügel bey Hittyn zurück. Man wirft

Feuer in den Wald, dieß und der brennen.

der Durst macht daß sie sich ergeben,



ao 584

die Anführer werden gefehlelt, die ander zusam¬

mengehauen oder zu Sklaven gemacht. Ge¬

fangen wurden: Der König, sein Brinder

Gottfried. Fürst Armald von Chatillon Her

von Szaubecha. Der Sohn des Fürsten von

Tiberias die Ordensmeister der Templer.

und Johanniter; der Her von Bubeila

Alle Ordensritter dieß der Sultan nieder:

hauen. Dasselbe gespach dem Armald von Cha¬

tillon. Der Pf von Tropolis starb am Seiten.

stechen. Diese Schlacht hießt die bey Hittyn.

Tiberias und Ptolomais ergeben sich, so ach

Neapolis, Haipha, Cäsarea, Sephoris Na¬

zareth. Nebuin wird tapfer verrscheidigt, doch

endlich erobert und verstört. Sidon ergibt
sich. Berrtus und Bobaila werden erobert

so auch Kamla, Jäfea, daron, Gaza

Beitsgebrin, Nitron, Aaskalon. Von Tyg¬
rus zieht er ab. (1183

1182 erobert er Jerusalem in dem sich 60000

wahrhafte M Beifanden. Jeder Mann mußte

10 Geldstücke, jede Frau 5, jedes Kind; bezahlen

Nun belagert er Tyrus zu Land und zur See. Die

egyptische Flotte wird geschlagen, und Saladin
zieht ab.

Er belaget Kaucheba, die besetzung thut ein

Ausfall, und ser muß abziehen.

Die Kurdenburg belagert er vergeblich (?

1 Monath lang. Antrases wird erobert.

doch einen Thurm in dieser Stadt kann er nicht

erobern.



Er erobert Sjibla und Laodicea, fern

Sehioun auch Bakasum am Orontes.

Burzia wird erstürmt und Derbesak

Pagra Saphoda, die Besetzung von

Karacha muß abziehen weil der Befehls

haber der Festung, der bey Hittyn ge¬

fangen worden war, unter dieser Bedingung

seine Freyheit erhielt. Raucheba wird
erobert.

der König erhält seine Freyheit für Aska¬
lon, muß sich aber für Saladins Dienen

Mamluken und freigelaßene Bekennen

doch er sammelt ein Heer, und nach einigen
Streit lagert er sich damit unter den Mau¬

ern von Tyrus.
ao 1189 siegen die Franken in einem

Gefechte.

Saladin läßt die Werke von Ptolomais wie¬

der aufbauen
Arnold

Der Herr von Sjakyf komt zu Saladin und

verspricht die Stadt zu übergeben wenn ihn Sala¬

dir anderwärts Ländereyen geben wolle.

Saladin nimmt den Antrag an doch jener

macht immer neue Termäne bis Saladin

ihn gefangen setzt. Man führt ihn an die
Mauern und er fordert die Besatzung

auf sich zu ergeben, doch diese weigert

sich. Darauf wird jenen nach Panens in

Verwahrung geschickt.

Die Franken belagern Ptolomais mit 2000 Rei¬

tern und 30000 zu Fuß. Saladin greift sie an



Das Treffen bleibt den ersten Tag un¬

entschieden. An zweiten Tag scheint der

Vortheil auf Seite der Christen gewesen

zu seyn, Saladin zag sich zurück. End

3te Tag zieht sich Saladie nach Tel Aaja:

dir zurück. Die Scharmüzel währte nur

fort. Eines Tages hatte man sogar den Ein

fall Knaben kämpfen zu lassen. Von den

2 Christlichen Kinde wird einer zu Boden

gewißen und gefangen. Diese Gefachte

nimmt man des Treffen bey Akka.

Endlich focht man des Treffen bey Ptolomais.

der König von Jerusalem desser Herr sich anprau

den Fluß und der andre Flügel an das
Meer lehnte, komandirte das Mittel

treffen, so auch Saladin. Almalich Alen¬

desser auf dem rechten Flügel zieht sich zu.

rük, Saladin schickt ihn Verstärkung, und

nun brechen die Christen auf das Mittel¬

treffen ein, und hauen alles vor sich nieder.

die Geschlagnen flohn bis Damaskus. Saladin

sammelt die flüchtigen und fällt die Verfolgen

in den Rücken, der linke Flügel greift eine

auch wo, und die Christen ergreifen die

Flucht. Doch des Reservekorps finderte

die weitern Verfolgung der Türken. letzter

verlohren 150 Mann (?) die Christen

4000: Saladin zieht sich nach Cheruba
zerück

Saladin ist auf der Jagd, die Christen überfallen



ihn doch Kalmalich Aladil kömmt ihn zu Hil¬

fe und es entsteht ein heftiges Gefecht.

Die Besetzung von Sjakyf ergibt sich und

erhält freien Abzug.

Im folgenden Winter verproviantirt Sala¬

den Ptolomais und läßt eine Elotte in

den dortigen Hefen einlaufen.

Saladin und die Christen liefern sich wirde

ein Treffen des unent schieden bleibt

Die Franken erbauen 3 thürme, ein Kupfen.
schmudt verbrennt sie mit Nephta.

Mann liefert sich ja wieder ein Treffen des

nichts entscheidet, zugleich greift die eryo¬

Tische Flotte die frankische und nimmt ihr ein

Limenschiff und lauft in den Hafen ein.

Friedrich Barbarosse ist im Anmarch, doch
er erbrenkt.

In beiden Heeren wüthet die Pest. Der Sohn Kä¬

ser Friedrichs erkrankt ebenfalls

die Franken greifen Saladin an. Schon sie

gen sie, aber sie beschäftigen sich zu früh

mit Plündern, dieß benützt dalenrlich Kala¬

dil und schlägt sie zurück. Die Christer sollen

8000 M verlohren habe, die Saragenen

10 (?) Mann.

Graf Heinrich (?) kommt mit Mannschaft

Geld, Proriant und Wessen. Saladin zieht

sich an den Berg Cheruba zurück.

Kaiser Isank schickt eine Gesandtschaft an

Saladin an 1189 /worin er ihn zum Kriege

gegen die Franken auf einetert. /.

+ Friedoch!
Hey y Schwaben.



Die Mascheinen der Belagerer werden
verbrannt

der Sohn des deutschen Königs ward vom Fürsten

von Antiochien aufgenommen in sein Frenk.

heit, weil dieser nach den Schätzen des

deutschen Lüstern war, doch Friedrich ent¬

riß dem Fürsten durch List Antiochien (?)

und merschiele nach Ptolomais. Zu ihm

war Marguisius (?) Fürst von Tyrus
gestoßen. Das deutsche Heer war bis

auf 5000 Mgeschmolzen

Saladin schilt Proviant schiff nach Ptalo

mais die durch die Christliche Flotte ein

laufen. Ein Angriff der Christen auf den

Fliegenthurm mißlingt

Friedrich kommt beym Herrn an und grinkt

sogleich die Saragenen an, wird aber zu¬

rückgeschlagen. Er ängstigt die Stadt mit

neuen Maschien, befordes mit der

Debbaba oder dem Kriecher der eine

ungeheuren Widder enthielt so 1190 wer¬

den sie von den Belagerten vernichtet, sie

verbrennen auch mehrere Schiffe. Almalich

Addahir schlägt den Fürsten von Antiochien.

Ein Sturm auf Ptolomais wird abgeschlagen.

die Christen wollen Saladin ein Treffen

diechern doch dieser zieht sich zurück.

Es wird abermahls ein Treffen geliefert das

nichts entscheidet. Der deutsche König wohnte

demselben nicht bey sonder blieb und sei¬

nem Heere im Lager.



200 Ritte lassen sich in einer Huterhalt loben

und werden gefangen oder getödtet - Sala¬

dir behandelt die Gefangenen sehr leut.
seelig.

Saladin läßt seine Armen bey Anbruch
des Winters aus ein ander gehen. Vorhu

wirft er Mannschaft in Ptolomais, doch 4 Schiffe

mit Pooriant verunglücken. Die Belegeren

Türmen doch sie werden zurückgenriesen

Ein Theil des Mauer wird eingestürzt

1190 stirbt Fridrich von Schwaben. Auch Graf

Heinrich ist sehr krank. Auch Graf Fiband
stirbt.

die junge Prinzen Saladuck verlangen einen

Gefangenen und ihn zu tödten, doch Saladin

schlägt es ihnen ab.

1191 könnt der König von Frankreich mit 6 (2)

Stiffen an. Nach ihm Graf Forond. Auf
mit 25 Schiffen

König Richard von England kommt, ans So¬

gleich wird die Stadt, aber ohne Erfolg ange

groffen.

Saladin greift die Christen in ihren Verschen¬

gungen an, wird aber zurückgetrieben,

Eine große Bruchmaschen wird mit Naphta

angegündet

Der König von England erkrankt, der von

Frankreich wird verwundet, doch wird die

Stadt sehr bedringt. So oft man stürmt

beunruhigt Saladin des Lager, Richard

verlangt daher ein persönliche Unterre¬

dung, welche Saladin aus schlägt.

die Christen erwürgen einen Muselmann und

verbrennen ihn, Saladid thut dasselbe einem
gefangenen Christen.



der Markgraf von Tyrus entflieht aus Furcht

vor der G Verrätherey seiner Gefärthen
Saladin erhält beträchtliche Verstärkun

gen. Richards Krankheit verschlimmert
sich immer mehr.

Ptolomais wird heftig bestürmt, und ein
Stück Mauer umgestürzt. Saladin be¬

unruhigt immer während das Lager aber

ohne Erfolg, seine eigne Gesundheit

nimmt immer mehr ab. Er versucht einen

Angriff auf das Lager, wird aber zurück

geschlagen.

Die Franken erobern die äußerste Mauer.

Saiphoddin Mesitoub geht als Gesandter
der Stadt zu Richarden und erbiethet

sich die Stadt zu übergeben, nur bittet

er um Schonung ihres Lebens. Doch Richard

antwortet ihm: Ihr seyd meine Knechte,

ich will also sehen, was ich über euch zu

beschliessen habe. Nun entschließen

sich die Belagerten sich bis auf den

letzten Mann zu vertheidigen. Doch ver¬
laßen viele die Stadt.

Richard ersucht Saladin um Erfrischungen

die ihm dieser auch reichen läßt

Die Belagerten bauen eine neue Mauer.

Man biethet den Christen das heil. Kreuz

für die Stadt an, doch sie schlagen es aus.

Endlich ergibt sich die Stadt mit allem Vor¬

rath und Schiffen, die Franken sollen auch

200 000 Goldstücke 500 gefangne Reiter
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und 100 edle Ritter haben und auch das

Heil. Kreuz. Doch dafür soll der Besatzung + 10. Tage nachher geht der

König von Frankreich, der urmit Haab und Gut Abzug haben. Der fürt
eine überstandnen Krankheitvon Tyrus der Unterhandler gewesen war

noch sehr schwach war, von
soll 10000 Goldsticke und jene Soldale

Tyrus aus nach Brankreich2000 bekommen.
zurück.

der Sultan war mit dem Vertrag anzu¬

frieden, doch es war geschehen (ao 1191)13 Heumonath
a

Saladin schickt dem König von Frankreich

der zu Tyrus war, prächtige Geschenke.

Saladin weigert sich die Bedeigungen ganz

zu erfüllen bis alle Gefangenen frei ge¬
geben wären. Richard, darüber aufge¬

bracht läßt die Gefangnen 3000 an der

Zahl sämtlich ermorden

Alle Gefangen die Saladin in die Hände fie¬

len wurden niedergehauen.

die Christliche Armen zieht nach Askalon. So
laden beunruhigt sie immer, wird aber stets

zurückgetrieben.

Die Christen erhalten auf ich Schiffen Verstärkung,

die Christen verlangen mit dalmalich Aladel

zu unterhandeln, und erklären sie seyen be¬
reit abzuziehen, wenn man Friede mit den

Jerusalemitischen Christen machte. Saladin

befiehlt seinen Bruder die Franken hinzu¬

halten bis er die Turkomanen von sich ge¬

zogen habe.

Richarr und Aladil haben eine Untere

dung, wo letztere die Penkte des Friede

verlangt. Richard antworten, gebt eure

Eure Eroberungen zurück, und geht nach

Haust. Aledil verläßt ihn erzürnt.



Tyrus ward von den Sarazen

belagert. Grade damahls
kum Konrad Meyst von Mort

ferrat dahin, und man ver¬
Hraf ihm die Herrschaft üb

diese Stadt wenn er sie gegen

die Saragenen vertheidigte

dieß thut er und kaum so zum

Besitz von Tyrus.

+ und Freylaßung aller Gefan

genen.

Saladin greift des Christen bey Aarsoph

un das Christliche Fuß volk kommt in Ver¬

wirdung, doch die Reiterey stellt das

Treffen wieder Her. Saladin wird gänzlich

geschlagen. Seine Seldaten befällt Muth¬

losigkeit. Er geht nach Askalon und zu

stört die Stadt, indeß die Christen Fassa

winder aufbauen. Sie schicken einen Ge¬

sandter an Amalich Aladil mit Vorschlä¬

gan zu einem Frieden, dessen Bedingung

dis Zurückgabe des ganzen Königreichs
Jerusalem ist.

Saladin schleift die Burg zu Kamla und

die Kirche zu Lydda und gibt seine Magazi¬

nie der Plünderung Preis. Er geht nach Je.

rusalem besichtigt die Stadt und läßt einige

Christen enthaupten.

Der Markgraf von Tyrus der fürchtet, daß uns

che Chriften ihm diese Stadt entreißen wolle.

verspricht sich auf Saladins Parthey zu schlagen,

und ihm Ptolomais zu überliefern, wenn er

chen Sidon und Berytus abtretten wolle.

Saladin ist es zufrieden, doch verlangt er

worfen die Uiberlieberung von Ptolomaiss

Saladin zieht sich von Ranka zurück und

zerstört das Schloß Nitron.

Amalich Klädel schibt eine Gesandschaft

an Richard wegen des Fridens Richard

begehrt Jerusalem und alles Land die

dessens des Fordans nebst dem hin Konder

Saladin schlägt es ab.



Richard biethet noch einmahl Frinden an. Er

verspricht seine Schwußer, verwitt wehe Königen

von Sizilien dem Almalich Aladil zur Ehe
nebst einem Brautschatz von alle dem was

er von Palästin in Händen haben Sie soll zu

Jerusalem residiren, auch soll Saladin den

Semplern und Johann Hospitalitern alle ihre

Besitzungen zurück geben. Saladin der Lichards

Wanckelmuth kennt, billigt alles in Hofnung

daß sich alles verschlagen werde. Alendlich ist es
zufünden. Johamer

Die Königin ist aufgebracht, daß sie einen

Muselima heurathen soll, doch Saladin
verspricht ihr den Almalich zur Annahmer

des Christenthums zu bewegen.

Die Sarazenen fangen einige fränkische Schif¬
te auch

die Franken ziehe aus Jasse, und werdin

von den Manlucken beunruhigt. Saladin

Sohn Almalich Alundasser stirbt

den Fürst von Sidon komt zu Saladin und er¬

biethet sich zu sammt dem Markgrafen v

Syrus zu ihm überzutretten. Letzterer hatte

seines Bruders Gottfried Wittwe geheurathet

dagegen that man als religions wie drig Ein¬

/puich, drem doch er nach Tyrus und suchte

Schutz beym Sultan,
Almalich und Aladil kommen zu sammen und

speisen gemeinschaftlich, Richard will Saladin

sprechen, doch dieser weigert sich. Saladin kommt

mit dem Fürsten von Sidon zusammen, doch

verschiebt jener das angetragere Bündniß

noch,
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9
der Markgauf von Tyrus wird

da er vom Bischof von der
Tefel geht von 2 Trabant

ermordet beide sagen auf

Blicharden aus. /eigentlich war

es der Fürst der Assassinen dem

Konrad ein Schiff weggenommen

latten; der ihn ermorden ließ

Richard schlägt einen Vergleich vor, daß

die Christen den ebenen Theil, Saladin

aber den gebürgigen Palestimas behalten

solle. Er bedingt sich ferner, daß in der Fede

Stadt die Christen Priester und Kirchen ha¬

ben dürfen. Saladin bewilligt diß, doch Richar
erklärt daß zur Heirath seine Schwester die

Einwilligung des Pabstes nothwendig sey

sollte diese mangeln so verspricht er dem

Aladil die Tochte seines Banders zu geben.

Richard verlangt nun (1192) gleiche Theilung Pala¬

tings nebst dem Besitz von ganz Jerusalem

nur der Tempel Thachra und der des heil.

Steins soll den Karazenen gehören. Aladil
bewilligt dieß.

Ein Alealich Almanser empört sich am

Euphent gegen Saladin. Dieser dadurch be¬

unruhigt schließt das Bündniß mit den
Markgrafen von Tyrus.

Ein Gesandte von Konstantinopel kommt und will
ein Bündniß mit Saladin schließen er fordert

ihn auch auf gemeinschaftlich mit den Grie¬

chen Lyzzern anzugreiben. Ewenn er langt

ei das heil. Kreuz / für das der König um Ge¬

oingien schon 200000 Goldgulden um sonst ge¬

botzen hatte (?)), und Auslieferung alle

Kirchen in Jerusalem. Saladin schlägt es aus.

Saladin läßt seine Armen ausein ander gehen,

unterdeßen erobern die Christen Daronn.

Saladin zieht Verstärkung in sich. Die Christe
ziehen gegen Jerusalem. Sie greifen ein Kara



wann in der Wüste auf schlagen die Bedekung,

und machen ungeheure Beute.

Es entsteht Streit unter den Christen. Die Frau¬

zosen wollen die Jerusalem belagern, doch
Richard nicht, wegen Mangels im Trückbarend

Wasser. Ein Komperniß von 300 Rittern mit

scheidet für das letztere, und das Heer zieh.

sich nach Damla zurück.

Graf Heinrich will frieden mit Saladin mi

chen wenn er ihm Tyrus und Ptolonmais ab.

ließe Saladin bewulgt er

Richard thut neue Antrage woren er nichts begehrt

als wis schon bewab vorher gefordert. Ich will

spricht er diese Länder dem Graf Heinrich

meiner Schwester Sohn übergeben, der soll

euch stets mit seine Armen zu Gebothe stehe

Auch verlange ich nichts als einen leeren Platz

in der Stadt (?)
Saladin antwortet. Eur Schwestersohn soll wie

einer von meiner kannt die Ungesehen werde

Die Plätze am Meere mögt ihr behalten, ich be¬

genge mich mit den gebürgigen Gegenden,

Die Kirche der Auferstehung sollt ihr haben, die

übrigen Oerten wollen wir theilen. Askalon

voll aber wüst bleiben.

Der König schilt neue Gesandte und ersucht, daß nur

20 Franken in die Burg zu Hernsalem ein.

gelassen werden möchten. Doch Saladin schlägt es

abe blos Pilger sollen, aber ohne Tribut zu
entrichten, daselbst Eingang haben. Zum Ersatz

für Richards auf Askalons Befestigung verwendete

Kösten soll er das Gebieth von Askalon haben.

Auch das Gebieth von Jaffa und Tyrus sollen die

3

u



Christen haben. Die streitigen Plätze sollen ge¬
Theilt werden, daronn soll geschleift de

Richard verlangt noch darerun, Antischein und

Kaskalon - Saladin sagt er habe mit den Antir.

cenern bereits einen Vergleich geschloßen.

Daronn und daskalon trette er nicht ab, je

Abtrettung von Lydda wolle er sich verstehen.

Saladin belagert Taffa, daß ertheiligt sich

sieht tapfen, doch endlich wird es zur Kapitu¬

lation gezinungen. Die Besatzung soll abzuhe

Schon sind 49 Mann aus der Stadt, da erblickt

man Richarden mit 35 Schiffen. Nun ziehen

die Belagerten sich wieder zurück und ertheidigen

sich fernen. Richard glaubt die Stadt schon er¬
obert und wieder fort segeln, da springt

einer von der Besatzung ohne sich zu beschädig

über die Mauer, wirft sich ins Meer weldet

Richarder die Lage, der Kirchen, der sogleich lan.
dies und die Stadt entsetzt.

Richaro verlangt nun noch Jaffa und Liskalon

erbiethet sich aber wie er sagt Saladin gleichsam

zum Vasallen. Saladin gesteht Jassa zu
schlägt aber Askalon ab.

Saladin greift Richard, der nur 17 Reiter und

1000 I zu Fuß hat in seinem Lager an, wird

aber zurükgeschlagen, und seine Truppen wol¬

len nicht mehr fechten

Saladin schikt Gesandte an Richard, der sie

Aber nicht vorlift, und beständig Askalon

begehrt. Endlich gibt er Askalon auf und ist mit
Ramla und Eydde zufrinden. Es wird ein

Waffenstillstand aus 1192. auf 3 Jahre (3 Monathe

3 Tage und er Stunden so geschloßen, in den auf die



Tripolis

Hr von Antio schien und Tyrus eingenschlossen

werden. Askalon vollgeschleift wr. 7.

Graf Heinrich und alle übrigen Fürsten beschwo¬

onn den Frieden - Richard selbst gobt nur sein
Wort Schladin legt den abgepänder der

Cheisten ebenfalls den Eid ab. Die Her. von Antio.
chien und Tripolis thun das selbe.

Askalon wird geschlieft. Ein Menge Franken woll.

frothet nach Jerusalem, so viele daß Richard, ob.

gleich ohne Wirkung, die Wollt arth verbiethet

Saladin Beliout ab 1192 (589. Heg) ein Gal¬

lenfiben. Da sich die Krankheit verschlimmet läßt

sich sein Sohn Alealich Kalaphdel huldigen.
zu Damaskus

Endlich verschied Saladin am Morgen des

22te Saphar 1. J. 589 Hey (1193). Alialich

Alaphdal folgt ihm. Die Kosten zu seinen

Begräbniße mußen geborgt werden.

9/ die Franken behielten Jaffa, Cäsurea, Ar¬

soph, Haipha, Ptolomais mit den dazu ge¬

hörigen Detrikten. Eydda und Ramla soll

be zu gleichen Theilen getheilt werden

55
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